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Für die Medienpraxis
Pour la pratique des médias

Wozu audiovisuelle Medien?

Von Dr. C/zrzstz'a/z Doe/Äcr,
Audiovisuelle Zentralstelle am Pestalozzianum Zürich

er zzzz/ AJec/z'en setzt, zmz/1 a/>zzzsc/zà7zen z'zz r/er Lage sez'n, was zV/er/z'etz

/eiste« können, zznr/ was sie «z'c/zt /eiste« können. Vor- zz«z/ Vac/ztei/e szW zzz

/>ez/e«Ä:e«, A7ez/ie«spezi/ifäten «zzszzzsc/zöp/e«.

özzzcwzgtze recoz/rZ azz.r met/ias z/oit être à même r/'éva/zzer ce gzz'i/s pezz-
vent ozz ne pezzvent pas o//rz'r. // /rzzzf conVr/érer /es avantages et /es z'/zcon-

vénients et srzvoz'r tirer pro/it c/e /etzrs possz/)z7ités propres.

7. Vor- zztzr/ Aac/ztei/e r/er Mer/ien
«Das didaktische Potential der audiovisuellen Bildungsmittel wird für
unser Lernen etwa die Bedeutung haben, die in einigen Jahrzehnten z.B.
den Eiweißpotentialen der Ozeane für die Welternährung zukommen
dürfte», schreibt Heribert Heinrichs 1971 in seinem Lexikon der audio-
visuellen Bildungsmittel (Kösel-Verlag München). Zwei Jahre zuvor hatte
Walter von Wartburg gewarnt: «Die Anwendung dieser Mittel bedeutet
nicht nur eine systematische Ablenkung von der natürlichen Welt, sie

korrumpieren das ganze Seelenleben der Kinder und bewirken, vor allem
wenn sie im frühen Kindesalter eingesetzt werden, nicht-wiedergutzu-
machende konstitutionelle Schäden.»
Solch extreme Positionen sind in den folgenden Jahren kaum mehr ein-
genommen worden, und die anfangs hoch hergehende Diskussion um
Frommen und Schaden der Medien ist in den letzten Jahren verebbt. Nun
kommen allerdings mit der Entwicklung der sogenannten «Neuen Me-
dien» entsprechend neue Wellen gleichermaßen von Erwartungen wie von
Ängsten auf uns zu.
Dies ändert allerdings kaum etwas an den grundsätzlichen Überlegungen,
die über Vor- und Nachteile der Medien angestellt werden können.

l.l Audiovisuelle Kommunikation bedeutet zunächst einmal die Erweite-
rung der gesprochenen und geschriebenen (Verbal-)Sprache durch das

Bild (Realbild und Graphik) und durch Ton (Realgeräusch, Effekte,
Musik). Wie in einem kürzlich durch den Europarat in Grenoble ver-
anstalteten Seminar hervorgehoben wurde, ist der Einbezug des Bildes
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in Unterricht und Ausbildung - vor allen didaktischen Möglichkei-
ten — ein wesentliches Element in der Tradition und Erneuerung
zTon/sc/ier Kul/ur und ein Beitrag zur Sensibilisierung für die Katego-
rien des Formalen und Ästhetischen sowie zur Förderung der Kreativi-
tat und Imagination. Wenn Bibliotheken in Mediotheken umgewandelt
werden, stellen sie sich mithin vermehrt auch in den Dienst einer
Bildkultur.

1.2 Bei der Darbietung von Lerninhalten bringen die Medien erhebliche
Vorteile. Die Kamera vermag «//es SicAfèare Nichts ist zu
klein, nichts ist zu groß und zu weit entfernt, nichts ist zu schnell oder
zu langsam. Durch medialen Realitätsersatz läßt sich das Einzugsgebiet
für Materialien der Anschauung beliebig erweitern. Medien können
aber Wirklichkeit nicht nur abbilden, sondern auch verdeutlichen, sei

es durch Verfahren der Hervorhebung, Auslassung oder durch sehe-
matische Vereinfachung. Realität wird simulierbar durch Inszenierung
oder Animation. Bei jeder Abbildung von Realität durch Medien gilt
es indessen stets zu bedenken, daß damit eine unabdingbare Verkür-
zung und Fixierung der Wirklichkeit vorgenommen wird, indem diese
nicht mehr in ihrer Dreidimensionalität und über fünf Sinne erfahren
werden kann.

1.3 Bildmedien eignen sich ferner dazu, nör/raUe 5fzc/iver/in/te zu vAua/z-

«ereu und damit verständlicher zu machen. Hier öffnet sich durch die
Medien eine Chance, die sich als wichtiges drittes Argument zu ihren
Gunsten anführen läßt:
Kraft ihrer Konkretheit und Anschaulichkeit können auch Empfänger-
kreise erreicht und in die Ausbildung einbezogen werden, welche in
abstraktem Denken wenig geübt sind. Damit sind nicht nur Angehörige
weniger privilegierter Schichten gemeint, sondern auch Schüler mit
einer gewissen Einseitigkeit der Intelligenzstruktur. Da anderseits
«über die visuellen Medien die Tendenz und Gefahr besteht, daß man
— pädagogisch gesprochen — die Lernwiderstände nicht wahrnimmt,
sondern sich an bereits bekannten Bildern entlang hangelt» (Hertha
Sturm, Media Perspektiven 9/80), müssen audiovisuelle Ausbildungs-
programme mit besonderem pädagogischen und didaktischen Geschick
und Verantwortungsgefühl produziert werden. Insbesondere ist der
subjektiven Wahrnehmung des Empfängers Rechnung zu tragen und
mithin darauf zu achten, daß das Bild in seiner normalerweise genuinen
Mehrdeutigkeit unmißverständlich eingeschränkt wird. Zum Bild hinzu
sind also meistens begleitende kognitive Maßnahmen notwendig, die
in der Regel durch einen guten Kommentar eingelöst werden können.

1.4 Just die Möglichkeit eines durchgehenden Kommentars läßt deshalb
die audiovisuellen Medien zu einem vorzüglichen Se/to/er-
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werden. Auch lassen sich direkte Hinweise an den Lernenden zur
effizienten Verarbeitung des dargebotenen Stoffes einbauen. Da audio-
visuelle Programme abschnittweise oder ganz wiederholt werden kön-
nen, läßt sich bis zu einem gewissen Grade auch eine Individualisierung
des Lernens erreichen. Allerdings bringt die Nichtvariierbarkeit der
Vorführung je nach Vorwissen des Rezipienten Überforderung oder
Unterforderung, denen dann durch begleitende Vorkehren begegnet
werden müßte.

1.5 Schließlich lassen die medieneigenen Möglichkeiten eine attraktive
Aufbereitung des Lernstoffes zu. Spröde Inhalte können dem Emp-
fänger durch geschickte Dramatisierung näher gebracht werden.
Witzige und spritzige Cartoons, atmosphärisch «schöne» Bilder und
vor allem auch Musik und Effekte können dem Lernen einen zu-
sätzlichen Erlebnischarakter verleihen und neues Interesse wecken.
Ein gewisser t/nterAfltang.ywert auch von Lernprogrammen ist durch-
aus legitim: zum einen darf und soll das Lernen auch lustbetont sein
und Spaß machen, zum andern kann dadurch eine wesentlich höhere
Motivation erzielt werden.

2. 5/?ez//z7Äfen der einzelne« Meehen

Ob man als Ausbilder Medien einsetzt oder sie als Auszubildender be-
nützt, gilt es Bescheid darüber zu wissen, weshalb je nach Zweck verschie-
dene Medien gebraucht werden. Sowohl aus didaktischer wie aus ökono-
mischer Sicht ist es richtig, die spezifischen Leistungen der Medien auszu-
schöpfen. Dies kann indessen nicht hindern, daß bisweilen aus äußeren
Gründen — z.B. Vorhandensein von bestimmten Vorführapparaturen —

Medien unspezifisch verwendet werden (z.B. Überspielung einer Tonbild-
schau auf Videokassette).

2.1 Folie/Unterrichtstransparent
Die projizierte Vorlage ist während der Projektion frei zugänglich und
kann deshalb nach Bedarf verändert werden. Dies gestattet beispiels-
weise ein schrittweises Vorgehen beim Instruktionsvorgang, indem die
bekannten Techniken wie Direktbeschriftung, Wegziehen eines Deck-
blattes, Einklappen von Deckfolien usf. zur Anwendung gelangen.
(Über den richtigen Gebrauch des Folienprojektors orientiert eine Ton-
bildschau «Gulliver und der Arbeitsprojektor» erhältlich bei der AV-
Zentralstelle am Pestalozzianum Zürich). Von den Kopierverfahren
und den Möglichkeiten der Selbstfertigung her dient die Folie im all-
gemeinen zur Wiedergabe von Strichzeichnungen, Grafiken und
Schrift.

2.2 Diapositiv
Das Diapositiv als Domäne der Farbe und Halbtöne bietet sich für ge-
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treue Abbildung der Realität an — einer statischen Realität oder als

Fixierung eines Geschehens. Mit seinem hohen Gehalt an Detailinfor-
mation läßt es individuelle Blicksteuerung zu. Das Stehbild kann ste-

henbleiben, bis man es versteht: es ist auch ein Ver-Stehbild.
Ein Vorteil des Diapositivs ist ferner die Möglichkeit der Doppelpro-
jektion. Es wird so zum Medium der Aufzählung und des Vergleichs.

2.3 Tonbildschau
Eine Tonbildschau besteht aus gefrorenem Raum (Stehbild) und flie-
Bender Zeit (Ton) - sie ist mithin eine Zwischenform zwischen Dia-
positivreihe und Tonfilm. Entsprechend eignet sie sich nur für die Dar-
Stellung von unbewegten Gegenständen oder allenfalls von einzelnen
Phasen innerhalb eines Bewegungsablaufs. In der Regel wird die Ton-
bildschau für eine kommentierte Abbildung von Realität eingesetzt.
Bisweilen wird auch ein gesprochener Text durch Bilder illustriert und
aufgelockert.

2.4 Film
Der Film ist das Medium der Bewegung: Kino kommt von griechisch
«kinema» das Bewegen), englisch «movie» von «to move» be-

wegen). Bewegte Gegenstände — bewegte Kamera — bewegte Zu-
schauer.

Bewegung läßt filmischen Raum entstehen und erfolgt in der Zeit. Film
bringt deshalb Anschauung nicht nur in den drei räumlichen Dirnen-
sionen, sondern auch in der vierten Dimension der Zeit. Bei einem Ab-
lauf, zum Beispiel einem chemischen Versuch, kann die Demonstration
der Realzeit wichtig sein. Der Film bietet aber vor allem Möglichkei-
ten der Zeitveränderung: Zeitsprung durch Montage, Zeitdehnung
durch Überdrehen und Zeitraffung durch Unterdrehen.
Die verschiedenen Techniken der Animation machen den Film zu
einem hervorragenden Visualisierungsmittel.
Film gestattet sowohl Verwendung von Originalton als auch nachträg-
liehe Vertonung. Damit läßt sich eine bessere Tonqualität als bei
Direktton erzielen und zudem eine Kommentarebene über der Ebene
der Abbildung (des optisch-akustischen Ereignisses) errichten. Über
einen Kommentar ist es möglich, eine ergänzende Information zum
abgebildeten Gegenstand oder Ereignis zu liefern und die Wahrneh-
mung des Zuschauers zu lenken. Musikalische Untermalung kann zu-
dem die dargestellten Vorgänge emotional aufladen, was allein schon
deshalb von Bedeutung ist, weil medienvermittelte Gefühlseindrücke
beim Rezipienten länger stabil bleiben als Wissensinhalte (vollständige
Zusammenstellung der Elemente der Mediensprache in: C. Doelker,
«Wirklichkeit» in den Medien, Zug 1979).
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2.5 Ton
Ton setzt sich aus gesprochener Sprache, Geräuschen und Musik zu-
sammen. Worte wecken Vorstellungen — Tonmedien sind mithin Filme
für das innere Auge. Vom Tondokument bis zum dramatisierten Spiel
können Formen von auditiver Wirklichkeit vorgeführt werden. Be-
sonders wertvoll ist auch das Einbringen von andern Stimmen als der
Lehrerstimme in den Unterricht.
Im Sprachlabor wird der Auszubildende — ähnlich wie das Fitness-
Klub-Mitglied durch ein Trocken-Skiprogramm auf die Pisten vorbe-
reitet wird — für das schwierige Gelände der fremdsprachlichen Land-
schaft trainiert.

2.6 Video/Fernsehen
Video ist das Medium der Live-Übertragung und der audiovisuellen
Abbildung des Ereignisses in seiner genuinen optisch-akustischen Ein-
heit. Es vermittelt Aktualität ebenso wie Authentizität für einen Emp-
fängerkreis, der beliebig erweitert werden kann. Dank der sofortigen
Wiedergabemöglichkeit der Aufzeichnng kann eine Aufnahme unmit-
telbar nachher überprüft und, wenn nötig, korrigiert werden. Die Auf-
Zeichnung läßt sich auch sofort nutzen für Verfahren wie Micro-Tea-
ching, Unterrichtsmitschau usw. (Video als «elektronischer Spiegel»).
Zur Spezifität des Mediums Video/Fernsehen gehört auch eine Un-
Spezifität: Fernsehen transportiert alles. Live und Konserve. Laufbild
und Stehbild.

Durée r/e vie des principaux supporte de /'/n/ormadon

Support Capacité en Conditions optimales Durée de vie
bits/cm^ de stockage (en années)

Pierre 0,05 Air libre 6000
Parchemin 5 Bibliothèques 2000
Papier 2,103 Bibliothèques 500
Photographies au charbon T: 18° C, hygr. 50% 500
Photographies noir et blanc 2,105 T: 18° C 150

sur papier baryté hygr. 50%
Film cinéma noir et blanc 2,105 T: 18° C, hygr. 50% 50
Bande magnétique 2,106 T: 10° C, hygr. 30% 10

Vidéodisque 4,107 T: 0° C à 40° C 100

Source: Le Monde informatique


	Wozu audiovisuelle Medien?

